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Ein Leben für die Kirchenmusik
KULTUR: Cilli Cazzanelli feiert 40 Jahre als Leiterin des Haslacher Kirchenchores – Feier mit Umtrunk am Sonntag

VON EVI SEEBACHER. ..................................................

BOZEN. Seit 40 Jahren leitet
Cilli Cazzanelli den Kirchen-
chor Haslach. Am Sonntag
wurde sie dafür gefeiert. Der
Chor, das Ensemble Euphorie
und Frater Arno Hagmann an
der Orgel führten die „Missa
brevis in Es“ von Heinrich
Walder auf. Pater Hermann
Kaiser dankte in der Predigt
für Cazzanellis unermüdli-
chen Einsatz und überreichte
ihr ein Geschenk im Namen
der ganzen Pfarrgemeinde.

„Dolomiten“: Was bringt einen
dazu, 40 Jahre Chorleiterin beim
gleichen Kirchenchor zu sein?
Cilli Cazzanelli: Im Grunde sind
daran die Sänger schuld. Sie sind
mit vollem Einsatz dabei, sie sind
verlässlich, pünktlich, sie geben
mir ihr Vertrauen. Und das brau-
che ich. Und mit den Jahren
wächst man zusammen, es ist
wie eine große Familie, eine Ge-
meinschaft, in der alles passt.

„D“: Warum Kirchenmusik?
Cazzanelli: Ich habe als Mädchen
Klarinette gelernt. Mein Bruder
Walter hat dann irgendwann an-
gefragt, ob ich der Musikkapelle
beitreten könnte. Das wurde da-
mals abgelehnt. Mädchen in den
Musikkapellen gab es im ganzen

Land noch nicht. Und so hab ich
mich dem Singen gewidmet. Ich
habe als Chorsängerin in Leifers
unter Karl H. Vigl gelernt, wie
wichtig eine zeitgerechte Litur-
giegestaltung ist. Ich habe im
Konservatorium Bozen unter
Herbert Paulmichl Kirchenmusik
studiert und dann ein Stipendi-
um für Musikpädagogik in Salz-
burg bekommen und dort 3 Jahre
Chormusik und Orgel gelernt.

„D“: Sie sind bekannt dafür,
nicht nur 08/15-Programme zu
singen. Wie wählen Sie Ihr Pro-
gramm aus?
Cazzanelli: Das Chor-Repertoire
wähle ich vor allem aus der voka-

len Hochblütezeit des 16. und 17.
und aus dem 20. Jahrhundert.
Der Grund dafür ist die Raum-
akustik der Haslacher Kirche. Im-
mer wieder holen wir uns auch
Bläser dazu. Anfangs hatte die
Kirche von Haslach keine Orgel
und da war es naheliegend, den
Chor ab und zu mit Instrumen-
ten zu verstärken. So hat sich ei-
ne regelmäßige Zusammenarbeit
mit dem Blechbläserquartett der
Musikkapelle Zwölfmalgreien
entwickelt, die bis heute anhält.

„D“: Was ist Ihnen wichtig?
Cazzanelli: Bei der Planung des
Chorprogrammes stand für mich
immer die Liturgie des betreffen-

den Sonntages bzw. Festtages im
Mittelpunkt. Ich verstehe den
Kirchenchor nicht als Verschöne-
rungsverein, sondern als einen
Teil der feiernden Gemeinde, der
eine ungemein wichtige Aufgabe
zu erfüllen hat: Nämlich mit dem
Chorgesang fester Bestandteil
der Liturgie zu werden. Das
heißt, bestimmte Teile des Got-
tesdienstes übernimmt der Kir-
chenchor. Zum Beispiel das
Sanctus. Wenn der Chor das
nicht machen würde, müsste das
der Pfarrer übernehmen. Das
war nicht immer so. Früher war
ein Chor bei der Messe eher als
Untermalung oder Umrahmung
gedacht. Erst seit dem zweiten
Vatikanischen Konzil hat man
festgelegt, dass die Kirchenmusik
ein Teil der Liturgie ist.

„D“: Ihr Zukunftswunsch?
Cazzanelli: Der Kirchenchor Has-
lach hat heute 30 Mitglieder. Es
waren schon einmal fast 40. Der
Schwund hängt wohl damit zu-
sammen, dass die Leute weniger
in die Kirche gehen. Mein
Wunsch für die Zukunft wäre,
dass junge talentierte Sänger und
Sängerinnen der Pfarrgemeinde
sich der Verantwortung bewusst
werden, die sie auch als Kirch-
gänger haben. Gerade auch im
Hinblick darauf, dass es immer
weniger Geistliche gibt, braucht
es mehr Beteiligung der Gläubi-
gen. Und eine Form der aktiven

Beteiligung ist auch, in einem
Kirchenchor zu singen. Wenn wir
eines Tages nur mehr Wortgot-
tesdienste feiern, hat der Chor
nochmals eine größere Aufgabe
zu erfüllen.

„D“: Haben Sie Ihre Ziele mit Ih-
rem Chor erreicht?
Cazzanelli: Wir haben vieles er-
reicht. Es ist natürlich leichter
aufzubauen, als das Niveau zu
halten, für mich als Chorleiterin,
aber auch für die Sänger. Wenn
man einmal das Limit erreicht
hat, das mit dieser Besetzung
möglich ist, muss man trotzdem
und erst recht neue Ziele haben.
Das ist das Schwierige. Das
braucht viel Einsatz, von beiden
Seiten. © Alle Rechte vorbehalten
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„Ich verstehe den Kirchenchor nicht als Verschönerungsverein,
sondern als einen Teil der feiernden Gemeinde, der eine ungemein
wichtige Aufgabe zu erfüllen hat.“
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Musikkapelle trifft Leiferer Hobbytenor
VEREINE: Musikkapelle Leifers begeistert mit Cäcilienkonzert in der Turnhalle – Roland Rauch und Georg Kofler für 40 Jahre Mitgliedschaft geehrt
LEIFERS. Gewagt und gewon-
nen hat Kapellmeister Norbert
Gianmoena beim heurigen Cä-
cilienkonzert der Musikkapelle
Leifers. Erstmals vereinte er sei-
nen Klangkörper mit der Stim-
me des Leiferer Hobbytenors
Werner Pichler. Ein Experiment,
das beim Publikum durchaus
ankam.

Die Leiferer Musikkapelle ist
immer wieder für eine Überra-
schung gut: Heuer hieß die
Überraschung Werner Pichler.
Die Klänge des Tenors mit jenen
der Musikkapelle zu vereinen,
war keine leichte Aufgabe, doch
mit „Una Furtiva Lagrima“ aus
Donizettis Oper „L Elisir d' amo-
re“ begeisterte die Formation
das Publikum.

Dass die Musikkapelle Leifers
immer bekannter und beliebter

wird, beweist auch die Tatsache,
dass das Konzert mittlerweile in
die Turnhalle der Mittelschule
ausweichen muss, um allen Zu-
schauern Platz zu bieten. Ge-
konnt führte Toni Kofler durch
das Programm des Abends und
wusste zu jedem Stück eine Ge-
schichte zu erzählen. Von den
Abenteuern des Giacomo Casa-
nova (Peter Diesenberger) über
das Schiffsunglück mit dem
White Star Liner (Ulrich Perm-
anschlager) wurden bei dem ge-
lungenen Abend so einige musi-
kalische Geschichten erzählt.

„Die Kunst eines guten Musik-
schreibers, also eines guten
Komponisten, besteht nicht nur
darin, schöne Musik zu schrei-
ben, sondern vor allem auch
darin, die Musik so zu präsentie-
ren, dass beim Hören dieser

Musik, wir uns eine vorgegebe-
ne aber auch eine eigene Ge-
schichte vorstellen können“, ist
Kapellmeister Gianmoena über-
zeugt.

Bei der Cäcilienfeier am
Sonntag sprach Obmann Kon-
stantin Tengler den Musikern
dann seine Komplimente für
das gelungene Konzert aus und

– wie bereits Tradition – wurden
langjährige Mitglieder geehrt.
Dieses Mal traf es 2 besonders
verdiente Mitglieder der Kapel-
le, die schon 40 Jahre mit dabei

sind und das Verbandsehrenzei-
chen in Gold erhielten.

Roland Rauch (Tuba) war in
den 40 Jahren nicht nur Musi-
kant, sondern als Archivar und
Obmannstellvertreter sowie Ob-
mann auch in der Vereinsfüh-
rung äußerst engagiert. Georg
Kofler (Klarinette) hingegen war
Pressewart, Jugendleiter, Leiter
der Böhmischen und ist ein
maßgeblicher Macher der be-
liebten „Faschingsrevue“.

Die Cäcilienfeier der Musik-
kapelle Leifers klang am Sonn-
tag nach der Heiligen Messe mit
einem Mittagessen im Hotel
„Steiner“ aus. Dort fanden sich
auch zahlreiche Ehrengäste so-
wie die Vertreter der diversen
Leiferer Vereine ein, um mit der
Musikkapelle zu feiern.

© Alle Rechte vorbehalten

„Unfall hätte
verhindert werden
müssen“
BOZEN. Der tragische Unfall,
bei dem ein Flüchtling beim
Bozner Bahnhof ums Leben
gekommen ist, hätte verhin-
dert werden müssen, schrei-
ben die Grünen in einer Aus-
sendung. Der Unfall sei Aus-
druck des politischen
Versagens sowie der Ver-
säumnisse der Bahnverwal-
tung, die keine geeigneten
Kontrollen durchführe. „Seit
Wochen stellen die Ord-
nungskräfte, die Freiwilligen
und auch viele Beobachtende
fest, dass in Bozen die Situa-
tion eskaliert“, schreiben die
Grünen. Es gebe zu wenig In-
formation für die Flüchtlinge,
die Unterkunft im Ex-Alimar-
ket sei zu weit entfernt, eine
Unterbringung weiterhin für
viele nicht vorhanden. Die
Freiwilligenvereinigungen,
die sich um die Flüchtlinge
am Bahnhof kümmern, zeig-
ten sich gestern ebenfalls be-
stürzt und mahnten an, dass
es mehr Kulturvermittler und
Psychologen brauche, um die
Flüchtlinge, die unbedingt
nach Deutschland weiterrei-
sen wollen, über die Gefah-
ren aufzuklären. Vermutlich
wollte der junge Afrikaner auf
einen Zug aufspringen, um
ins Ausland zu gelangen.
Beim Bozner Bahnhof wurde
er von einem Zug erfasst und
getötet, wie die „Dolomiten“
in ihrer Ausgabe vom 22. No-
vember berichteten. ©

Der Kirchenchor Haslach ehrte gestern die Chorleiterin Cilli Cazzanelli
(Bildmitte). Gemeinderätin Judith Kofler Peintner (links) überreichte ein
Geschenk. Rechts im Bild: P. Hermann Kaiser. DLife

Cazzanelli war Musikschul-
lehrerin und bis zur Pensio-
nierung Direktorin der Musik-
schule Unterland. Sie leitet
seit 18 Jahren die Singgemein-
schaft im Seniorenzentrum
Leifers und seit 40 Jahren den
Kirchenchor Haslach. Sie war
unter Pater Kolumban
Gschwend 3 Amtsperioden
lang Mitglied der Kirchenmu-
sikkommission. ©

Ehrenkapellmeister Norbert Grumer (von links), Obmann Konstantin Tengler, Roland Rauch mit Ehefrau Ma-
nuela, Georg Kofler und Julia Wegscheider, Ehrenkapellmeister Walter Cazzanelli und Kapellmeister Norbert
Gianmoena. Musikkapelle Leifers


